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Die geehrten auswärtigen Abonnenten sind freundlichst gebeten, ihre Be¬
stellungen bei den ihnen nächst liegenden Postämtern zeitig aufzugeben, damit Unter¬
brechungen möglichst vermieden werden können.

Wie nach auswärts , geschieht die Versendung des Enzthülers auch für den
ganzen Oberamtsbezirkdurch die Kgl. Postanstalten. Die geehrten Leser wollen
deshalb ihre Bestellungen unmittelbar bei den ihnen zunächst liegenden Postämtern
machen, also je in Calmbach, Herrcnalb, Höfen, Lirbenzell, Neuenbürg und Wild¬
bad, bzw. den Post-Ablagen Enzklösterle und Loffenau , wo solche täglich
angenommen und auch durch die Postboten besorgt werden.

In Neuenbürg abonnirt man bei der Redaktion oder durch die Stadtpost.
In Folge Einführung der Reichspostgesetze, nach welchen eine Belieferungsgebühr

erhoben wird, ist der Preis des Blattes im Oberamtsbezirk halbjährlichl fl. 20 kr.,
viertelj. 40 kr., außerhalb des Bezirks halbst 1 fl. 50 kr. , viertelst 55 kr.,
ohne weitere Kosten.

Freunde und Alle, welche den Inhalt des Blattes billigen, sind um ihre
freundliche Unterstützung und Weiter-Empfehlnng angelegentlich gebeten. — Compe-
tenten Wünschen ist die Redaktion jederzeit zugänglich und für einschlägige Mitthei¬
lungen sehr dankbar.

Bekanntmachungen der verschiedensten Art ist durch den Enzthäler der beste
Erfolg gesichert.

Die Redaktion des Enzthäler.

Miszellen.
Nur einmal ausgetreten!
(Novelle von G. v. Seyfried .)

(Fortsetzung.)
„Ich bin seither der Bühne fremd ge¬

wesen, mein Herr ," entgegnete die Dame
bescheiden. „Allein ich glaube ohne Selbst¬
überschätzung nnnehmtn zu dürfen, daß
meine musikalische Ausbildung den Anfor¬
derungen der heutigen Kunst genügt. Auch
habe ich schon mehrfach öffentlich gesungen
und bin schon zu verschiedene» Malen mit
Erfolg au? Liebhabertheatern ausgetreten."
Der Komponist verzog hier den Mund zu
einem sardonischen Lächeln, und selbst Roj-
selli konnte sich kaum eines leichten Lächelns
enthalten, das der Fremden nicht entging.
„Meine Stimme ist von de« besten Mei¬
stern gebildet worden— Beati war fünf
Jahre lang mein Lehrer. Aber Sie sollen
selbst hierüber unbeilen — ich begehre
nicht eher ein Engagement, als bis ich
in einer ehrlichen Probe Ihnen meine Be¬
fähigung dargethan habe."

Rosselli stand auf und öffnete den Flü¬
gel mit einem spöttischen Seitenblicke gegen
Müller, der ihn erwiederte, und beide er¬
warteten nichts anders, als sich über das
Fiasco der anspruchsvollen Fremden lustig
machen zu können.

— „Wollen Sie sich selbst begleiten,
Madame?" fragte Rosselli.

„Mit Nichten, mein Herr; ich werde
stehend natürlich bester singen!"
, — „So werde ich die Elpe haben. Sie

zu accompagniren. Aber was gedenken Sie
zu singen, Madame?"

„Haben Sie die Güte, dich zu bestim¬
men, Herr Director! Vermag ich Ihrer
Wahl nicht zu entsprechen, so werde ich
meine Einwendung geltend machen!"

Müller stand jetzt auf , wühlte unter
einem Haufen Musikalien auf dem Flügel,
holte daraus einen Klavier-Auszug von

„Robert der Teufel" hervor und sagte zu
Roselli: „Wie wäre es, wenn Madame uns
die erste große Arie aus „Robert" : „Vn,
ckit olls", zum Besten gäbe?"

Die ernsten Züge der Dame heiterten
sich etwas auf; sie verneigte sich freundlich,
nahm ihren Hut ab und stellte sich ruhig
neben das Piano. Seit sie den Hut ab¬
genommen, blickten die beiden Männer sie
voll Interesse an: der Kopf dieser Frau
war so edel und klassisch, von schönen Ver¬
hältnissen, ganz umrahmt von einem Kranze
seidener Flechten ihres dunklen Haars, und
aus ihrem Auge, das zuvor der schwarze
Schleier beschattet hatte, strahlte eine solch'
Helle Intelligenz, daß die beiden Männer
unwillkürlich ihre eine gewisse Achtung zoll¬
ten. Ihre Haltung war edel und graziös
zugleich, ihr Benehmen bescheiden und
würdevoll, ohne alles falsche Pathos. Jetzt
schlug sie halblaut einen Akkord an , wel¬
chen Rosselli ihr auf dem Piano angege¬
ben hatte; dann folgte ein ruhiger sicherer
Anschlag, und sic stimmte die Arie an. Die
beiden Zuhörer waren nicht wenig über¬
rascht. eine glockenreine kräftige Mezzoso¬
pran-Stimme zu hören von einer Frische
und Kraft, wie sie sie noch selten vernom¬
men hatten. Diese schöne Stimme bebte
anfangs leicht bei den ersten Worten die¬
ser Botschaft einer sterbenden Mutter an
ihren leichtsinnigen Sohn, allein bald wich
diese Befangenheit der Sängerin in der
tiefgefühlten Freude, welche sie selber an
dieser Musik hatte, und als sie endlich die
ganze Kraft ihrer Seele und Stimme in
die letzte Wiederholung der Strophe: „Ln
irrere priera .pour lui !" legte, da waren
diese beiden Männer, welche so lange aus
der seelenvollsten aller Künste nur ein Hand¬
werk gemacht hatten, ganz hingerissen und
entzückt, ganz überwältigt und gewonnen.
Dem Direktor zwinckerte etwas wie eine
Thräne in seinem grauen Auge, und der
geniale Komponist vergaß ans fünf Minu¬

ten ganz und gar , daß es einen Ludwig
Amadäus Müller auf der Welt gebe. Die

, blasse, dürftiggekleideteFrau aber, welche
/beiver Rührung fühlte, stand dabei ohne
leine Regung von Triumph in ihrer Brust,
sondern mit einem stillen Dankgebet auf
den Lippen — sie war Mutter und hatte
Kinder daheim, welche Brod bedurften!

Eine Pause entstand von mehren Mi¬
nuten, während welcher der Theaterdirek¬
tor seine Geistesgegenwart wieder erlangte
und sich erinnerte, daß er nun wahrschein¬
lich einen harten Handel werde abschließen
müssen.

„Sehr gut gesungen, Madame! in der
That !" rief er. „Ihre Stimme und Me¬
thode haben meinen vollen Beifall; aber
wie steht es mit dem Studiren? fasten Sie
auch rasch?"

— „Ich hoffe mit den Anderen Schritt
halten zu können."

„Wir beabsichtigen nämlich die Saison
mit einer neuen Oper zu beginnen. Erlau¬
ben Sie mir, Madame, daß ich Sie dem
Komponisten derselben vorstelle, Herrn
Ludwig Amadäus Müller , den Sie ver-
muthlich bereits schon aus seinen musika¬
lischen Leistungen kennen, — und darf ich
nun einerseits mich erdreisten, Sie um
Ihren  Namen zu bitten?"

Die Dame erröthete und zögerte. Der
Direktor lächelte und fuhr fort: „Wie?
Sie haben sich noch nicht einmal auf ei¬
nen Theaternamen besonnen? Jenun, wie
wär's, wenn wir Sie Fräulein  Preis
nennenwürden— Fräulein Clara Preis ?!"

Der Vorschlag ward angenommen, und
nun folgte eine lange Unterredung über
Gehalt, Dauer des Engagements, Proben
und andere geschäftliche Dinge, und die
Fremde eilte nach ihrer bescheidenen Be¬
hausung mit dem ersten Akt der Johanna
d'Arc in der Hand, um mit der größten
Energie daran zu studiren, während die
beiden Männer nach einem der berühmte¬
sten Restaurants fuhren, um dort zu früh¬
stücken.

„Glaubt mir , Müllerchen," sagte der
Direktor und blickte vergnügt in die Per¬
len seines Champagnerkelchs; „unsere neue
Sängerin ist eine verkappte Dame aus vor¬
nehmem Hause!"

— „Unsinn!" versetzte der Komponist;
„Sie kennen sie ja nicht."

Bah , wenn sie auch keine vornehme
Dame ist, Freundchen, so muß sie doch
eine solche sein,  verstehen Sie mich.
Lasten Sie überall einen Wink davon fallen,
damit wir dem Publikum die Zähne recht
lang machen auf die künftige Johanna
d'Arc; es wird Ihr Schade nicht sein,
mein Lieber! Kommen Sie, Fräulein Clara
Preis soll leben!"

Und wäbrend die beiden Herrn seelen¬
vergnügt ihren Champagner schlürften und
die Sängerin voll froher Hoffnungen ihrer
fernen Wohnung zuwandelte, saß der arme
Kräh vor dem offenen Flügel und starrte
auf die Noten, die sie vorhin vor ihm ge-
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ja eine neue schöne Primadonna . Ihr Bild
ding , an allen Schaufenstern der Buch- und
Kunsthandlungen , eine hochgewachsene tra¬
gische Schönheit im Dullen Waffenschmucke
ihrer Rolle , und hatte freilich mit dem Ori¬
ginale , den Haarputz etwa ausgenommen,
nicht die mindeste Aehnlichkeit ; aber das
sogenannte Porträt trug ja den Namen
des ersten Porträtmalers der Hauvtstadt!

„Unser hochbegabter Müller, " der seit
her nur sich selber hatte bewundern und
beglückwünschen lassen, richtete nun ost die
glühendsten Ergüsse von Bewunderung und
Entzücken cm pje Sängerin ; allein Clara
Preis schnitt ihm mit der kältesten Gegen¬
rede das Wort ab , und schien nur einzig
darauf bedacht , sich in dem musikalischen
und dramatischen Tbcile ihrer Nolle ganz
fest zu machen. Als er eines Morgens
während einer Probe sich abermals in ei¬
ner Rhapsodie über ihre persönlichen Reine:
ihr Haar , ihre Augen , ihre würdevolle
und doch so anmuthige Gestalt , und der¬
gleichen mehr , erging , wandte sie sich rasch
zu ibm und sagte : „Ach, ich wünschte mir,
ich könnte an die Aufrichtigkeit Ihres Lo¬
bes glauben !"

„Nun, " fragte er lauernd , „und wann
Sie dich könnten, was dann ? — Sprechen
Sie offen !"

— „ Jenun, " meinte sie, „dann würde
ich einen großen Trost und eine ungemeine
Ermulhigung darin sehen, weil dann Andere
leicht eben so nachsichtig sein möchten wie
Sie . Denken Sie sich, ich fühle mich stets
von dem Gedanken gereinigt , das Publi¬
kum dürfte es überhaupt für ungereimt
und unpassend halten , daß ich , als eine
Frau von dreißig Zähren , die jugendliche
Jungfrau von Orleans spiele !"

(Fortsetzung folgt.)

(lieber Gelränke .) Bei drückender Hitze
scheint es nicht unnütz , die Getränke in 's
Gedächtnis; zu rufe », die ohne Gefahr ge¬
nommen werden können. Das kalte Wasser,
die flüssigen Eise sind die besten Mittel,
wenn sie mit Mäßigung genommen werden,
zur Stillung des Durstes ; aber man muß
auch die Geiahrcn kennen. Mau hat oft
die merkwürdige Bemerkung gemackt , daß
eine laue Flüssigkeit den Durst eher stillt
und rascher löscht , als ein kaltes Getränk.
Das Eis erfrischt momentan , aber es er¬
regt Durst und not Wiederholung hervor.
Das laue Getränk verhindert letztere und
dies ist das wesentliche Ziel . Ein leichter
Aufguß von Thee oder lauem Kaffee bringt
sogleich ein unbeschreibliches Gefühl von
Linderung in den Körper . Frisches Wasser
muß so langsam wie möglich und so wenig
wie möglich getrunken werden.

Auflösung der Näthsel in Nro . 73.
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sungcn hatte , in einer wahrhaft nonne-
vollen Betäubung über die Töne , die noch
in seinen Ohren nachklangen . Ter arme
Mensch war als eine Art Wundcrkvabe in
Nosselli's Hände gefallen , der ihn zu sei¬
nem ersten Tenor hatte erziehen wollen;
allein er hatte die Stimme verloren und
ein Brustlcidcn davon getragen von dem
allzu vielen Singen , ja — was noch
schlimmer war — er halte Mutt ) und Zu¬
versicht eingebüßt . So war er denn als
eine Art Sekretär oder eigentlich als Kam
merdiener bei dem Direktor geblieben , der
einst ein kleines Vermögen mit ihm erwor¬
ben hatte , und ' genoß io zu sagen das
Knadeubrod . Musik war seine einzige Glück¬
seligkeit , aber er selbst konnte nicht mehr
Üngen, seit er seine Knabenstimme verloren
hatte . Die Natur versagte ihm große In¬
telligenz und einen beweglichen Geist, aber
er besaß dafür ein warmes , empfängliches
Gemüth.

2 . Johanna  d ' A r c.
Die Proben der neuen Over hotten

ihren geregelten Verlaus , und verletzten
den Komponisten , der sie leitete , abwech¬
selnd in Anfalls vcu sieghafter Hoffnung
und tiefer Entmnlhignng , je nachdem die
Soloparthien seiner Musik einen Charakter
liehen , den er kaum selber erstrebt und
geträumt hatte , oder andererseits der Chor
ihn durch falsche Noten und schlechten Takt,
für welche er natürlich vcrantworttich war,
beinahe zur Verzweiflung trieb . Das Auf
treten einer neuen Primadonna , die nie¬
mand kannte und deren Herkunft niemand
wußte , war bereits allenthalben ansvosanut
worden - und hatte ein spannendes Interesse
erweckt. Der Direktor Ihat sein Möglichstes,
um das Geheimnis; noch dichter und pikan¬
ter zu machen ; er erklärte , daß er über
die Wohnung , Familie , Abkunst u . s. w.
gar nichts wisse, nahm dabei aber eine
Miene an , als ob er sehr viel wüßte und
die Welt nicht wenig in Erstaunen setzen
könnte, falls er nur reden dürfte . Der ge-
inale Komponist schien sein Bisch -n Kopf
und Herz ganz an die neue Sängerin ver¬
loren zu haben ; sie war ein großartiges
Naturtalent und erregte ik,m die innigste
IlelnVzengnna , daß ne sein Glück gründend geöffnet.
seinen Nus bedeutend steigern werde ; er . Srieki »v!?r.«exd»5l»nÄs nercken täglich 4mal
erkannte seine eigenen Melodien kaum wie - I 2 llbr Xsestw . nnck 5 Este .Vbencks
der , solchen Schmelz nnv Wohllaut lieh stastrjm.-stgegeinttänüe tägliest 2 mal von -
ihre Stimme , ihr tief seelenvoller Vortrag - an b-ttmtort.
denselben , solche Glut der Jnwiraton ! WFse M s ° ö s? K F §>ss
wußls sie auch in die minder wirksamen nur ffp;jle »steln'8esten kst;ri8 urni um lstttel Klump !, zveräen täalicst 6mal : um 7"
Stellen zu legen. Die Oper versprach ei- I Vorm ., 10 '" Vorm ., 12 " Xacstm . , 3" Xaestm . , 7" Xaestm . unck 10 vdr
ne» ungewöhnlichen Erfolg ; die Kenner , ^ XaGits;
welche zu den Proben zugelassen wurden , cker krielmiVum am stabil 'ntt rvirck tägliest Omni : um 4 " )1rg8 ., 7" Vorm ., 10"
waren ganz entzückt von der Johanna d'Ärc . i Vorm . I " Xestm . . .
Das Libretto zwar war eine Verballhor¬
nung der Schiller ' schen Jungfrau von Or¬
leans , nach Art und Weise der Scribe 'scheu

Wir machen darauf aufmerksam , daß
am 30 . Juni die Frist für den Umtausch
der bisherigen Landes Goldmünzen der
Staaten des deutschen Reiches ablauft.

Anzeigen für den ßnztßälcr vermitteln:
in Zstorzycirn
in Wildvad:

- Hr. Glto Wiecker;
Hr. E. Schobert.
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Vorm ., 9 V- Xstr Vorm .,

Obr Vorm , uuä von 1 Xstr Xaestm.

Operutexte zusammengehackt , und eS war
kaum eine Sceue darin , von der man nicht
hätte behaupten mögen, mau habe sie schon
irgendwo gefunden , Handlung sowohl wie
Musil ; allein war das Ganze auch nicht
eben originell , so war es doch wenigstens
nicht häßlich. Tie Instrumentation hatte
einige glückliche Esselte in Märschen und
Finale 's , Scenerie und Kostüme waren neu
und prachtvoll ; und vor Allem hatte man

4 " Xestm ., 7" AstcG.
uaä cker LrielliWlra am kaMttrrssu rvircl tägliest 7mal : um 4 " kckrgs., 8 Xstr

Vorm ., 10 " Vorm ., 1' ' Xaestm ., 3" Xaestm , 8 Xstr Astcks. uml 10" Xaestt8
geleert.

1!riei ),68lgegekM ?!ckL vercken von hier aus mit xwmmtliesten 0 ringen,
kLdrpoÄxsM 'iisnöe mit rlou Ärgen iZZ (5 Xstr Vlrg8 .) , 144 ( 1" Xaestm .) unä

116 (4 " Xaestm .) stekorckert.
FF L'S Fs SS FS SS .« F E SSM « SS

mit einer Xrieklacke , in rzeleste ank ckem Xastnstok Xrleko sti8 xum Astgang cke8
2uss8 eingelegt rvercken stönnen , bestücken 8iek in cken rügen : 138 (5 Xstr

Xrg8 .) , 144 ( l ^o Xaebm .) nnck 146 (4 ^ Xelim .) .
Kriefpr,8lgege !r8l5a «le tvsk 'en mit 8ämmtliesten 6 rügen,
rabrj, «8lgege !,8läittle mit cken ringen 139 ( 10" Vorm .) , 141 ( 1° Xaebm .) unä

145 (8 Xstr Astck8.) stier ein.
Nevaklon, Druck und Bettag von Ink . Me eh in Neuenbürg.
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